
Datum: 24.01.2018

Hauptausgabe/Gesamt 48'000

Könizer Zeitung 
3084 Wabern
031/ 848 20 23
www.bm-media.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'000
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 313.018

Auftrag: 3008085Seite: 4
Fläche: 128'059 mm²

Referenz: 68255977

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/4

Wie wäre es denn mit einemStreik der Spitex-Leute?
Ihr überdurchschnittliches Engagement wird vorr(anton nicht wirklich honoriert

Versorgung zu Hause - bald Vergangenheit?

Bernhard Zaugg:

«Ein zusätzliches Sparen,
das nicht erneut zu Lasten
der Patienten geht, sehe ich
nicht.»
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Sich genügend Zeit nehmen für Einzelne ist jetzt schon schwierig. Fotos zvg Adobe Stock
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REGION - Die Spitex ist in
unserem Alltag allgegenwär-
tig - und sei es bloss, weil
wir die Autos oder die Velos
der Mitarbeitenden sehen.
Diese Pflegenden stehen
aber unter massivem Druck,
auch wenn der Grosse Rat
kürzlich gewisse Sparmass-
nahmen um zwölf Monate
hinausgeschoben hat.

Schonfrist für die öffentlichen
Spitex-Organisationen im Kan-
ton Bern: Erst 2019 - und nicht
bereits 2018 - müssen sie mit
sechs Millionen Franken weni-
ger für ihre Versorgungspflicht
auskommen. Doch was heisst das
konkret für die Spitex? Wir haben
uns bei Bernhard Zaugg erkun-
digt, dem Präsidenten der «Spi-
tex RegionKöniz», zuständig für
die Gemeinden Köniz, Neuenegg
und Oberbalm.

Wo genau wird gekürzt?
Bernhard Zaugg gibt sich auf
die Frage, wo sie denn genau
ab 2019 sparen sollen, entwaff-
nend ehrlich: «Ehrlich gesagt,
wir wissen es noch nicht in allen
Details.» Entsprechend unklar
ist, wie sich diese Sparmassnah-
men denn auswirken werden.
Eine Möglichkeit, die Bernhard
Zaugg aufzeigt: «Heute nehmen
wir innert vier Stunden mit einem
neuen Patienten Kontakt auf, in-
nert 24 Stunden erfolgt der erste
Besuch. Möglicherweise werden

wir diese Zeitspannen verschie-
ben müssen, auf 12 respektive 36
Stunden.»
Zur Erinnerung: Die öffentlichen
Spitex-Organisationen sind ver-
pflichtet, Patienten im ganzen
Kantonsgebiet 24/7 zu versor-
gen. Der Kanton entschädigt sie
dafür mit einer «Kopfprämie»,
mit einem Sockelbetrag. Dieser
soll an eine neue Kostenstruktur
angepasst werden. Zudem müs-
sen sich alle Patienten nach ih-
rem 65. Altersjahr generell mit
max. 15,95 Franken pro Tag an
den Kosten beteiligen, was sich
pro Monat auf beinahe 500 Fran-
ken beläuft. Bisher galt eine ein-
kommensabhängige Regelung.
Kann jemand diesen Betrag nicht
aufbringen, muss er oder sie al-
lenfalls in ein Heim, was dem
Kanton - was für eine Ironie -
Mehrkosten verursacht, letztlich
zu Lasten der Steuerzahler.

Alle müssen Beitrag leisten
Der Bernische Gesundheitsdirek-
tor Pierre Alain Schnegg erklär-
te, dass alte Menschen im Heim
auch ihren Beitrag im Sinne der
Solidarität leisten müssten. Ihm
war bei der Debatte im Grossen
Rat klar, dass womöglich nicht
alle alten Menschen diesen Be-
trag leisten könnten - dafür gebe
es jedoch Ergänzungsleistungen.
Bernhard Zaugg - und nicht nur
er - sieht dieser Entwicklung mit
Sorge entgegen: «Wir haben eine
ganz flache Hierarchie, keine
aufgeblähte Administration und
unsere Mitarbeitenden sind unge-
wöhnlich engagiert. Ein zusätz-

liches Sparen, das nicht erneut zu
Lasten der Patienten geht, sehe
ich nicht.»
Er verweist auch auf regionale
Unterschiede bei den Einsätzen:
«Man kann doch nicht einfach
die Stadt Bern als leuchtendes
Beispiel für positive Zahlen neh-
men, wenn man sich bewusst
wird, dass in der Stadt - um nur
ein Beispiel zu nennen - die Dis-
tanzen zu Patienten vergleichs-
weise kurz sind, im Gegensatz
zum Nieder- oder Obersimmen-

Aufruf zu einem Streik?
Pflegende haben bereits mehr-
mals auf die Missstände aufmerk-
sam gemacht, mit Demos und
Transparenten vor dem Rathaus
in Bern. Anscheinend mit wenig
Erfolg. Müssten also nicht die
Spitex-Leute auf die Barrikaden
gehen und einen Generalstreiktag
ausrufen, um sich Gehör zu ver-
schaffen?

Bernhard Zaugg schmunzelt,
wählt aber klare und abschlies-
sende Worte: «Pflegende haben
dies bisher nie getan, weil ein
Streik ausschliesslich zu Lasten
der Patienten gehen würde, und
diesen fühlen sich nicht bloss
Spitex-Pflegende verpflichtet. Ein
Streik würde ihrer Berufsethik
völlig widersprechen. Sie hofften
bislang, dass sich Gesellschaft
und Politik endlich bewusst wer-
den, dass gute Pflege und Betreu-
ung in diesem Land nicht gratis
sind. Vielleicht ist der Druck aber
bald doch gross genug. »
Thomas Bornhauser
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Franziska Bieri, Spitexleiterin,
Spitexdienst BZL Laugen
«Dieses <Entlastungspaket> be-
wirkt eine Umlagerung der Kos-
ten zu den Ergänzungsleistungen.
Eigentlich ist es doch eher ein
Sparpaket - es wird gespart und
nicht entlastet. Was ist aus <Am-
bulant statt stationär> geworden?
Diese Einsparungen führen in die
entgegengesetzte Richtung, näm-
lich dahin, dass die Leute eher in
ein Heim eintreten müssen. Es ist
wohl Ironie des Schicksals, dass
solche Massnahmen vermutlich
von Leuten beschlossen werden,
die sich sowieso eine private Pfle-
ge leisten können und nicht auf
eine öffentliche Spitex angewie-
sen sind.»

Marien Baumann Giger, Präsiden-
tin Spitex Gantrisch, Riggisberg
«Diese Kürzung der Beiträge
an die Versorgungspflicht ist für
uns bedenklich. Wer bezahlt in
unserem weitläufigen Gebiet die
Kosten für Einsätze, bei denen
wir weite Wege zu Klienten ha-
ben, zum Teil nach einer langen
Anfahrt mit dem Auto noch 20
Minuten zu Fuss bis zum Haus
gehen müssen im Winter? Die
Beiträge an die Versorgungs-
pflicht helfen uns, dass wir alle
Einwohner unseres Versorgungs-
gebietes aufsuchen können, wenn
sie Unterstützung brauchen. Wir
werden uns auch in Zukunft für
die bestmöglichen Lösungen für
unsere Klienten einsetzen.»

Katharina Staufer, Leiterin Spitex
Schwarzenburgerland
«Ich kann mich den Worten von
Bernhard Zaugg nur anschlies-
sen. Vor allem: Ich wüsste nicht,
wo wir noch sparen oder optimie-
ren könnten. Die Abläufe haben
wir optimiert, unsere Führungs-
struktur ist flach.
Stellen Sie sich vor: Mit E-Bikes
und Autos fahren wir in unse-
rem weitläufigen Betreuungsge-
biet fast 200'000 Kilometer im
Jahr, wir koordinieren alle diese
Fahrten, aber allein schon durch
winterliche Verhältnisse gibt es
Verzögerungen.
<Noch mehr> mit <noch weniger>
geht nicht.»


